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fahrungen an bie H'inb, wie er mit SRautn unb I

3eit, ben im Äriege im Slflgetnclnen, im ©cbirg**
friege im Sefonbem fo wichtigen gaftorcn ju rech*

nen bat.

(sig.) Slltorfer, Stab«tjpfm.

Wtt älmonarnt in iSnjanj.

(Schluß.)
1256 gußfolbaten unb 200 SReiftge waren bie ganje

ÄrtegSmacbt, über bie Sereugar üon SRocafort al«
Senefdjall mit jwölf Seträthen ben Dbcrbcfebl über*

nahm. Slber ber SRutb war ungebrochen, unb erft
jefct würben ftd) bie Slbenteurer recht bewußt, baß

fie unter ben ©riechen, Sllanen unb Surfen allein
ben wahren ©lauben repräfentirten. SBährenb ein

unzählbare« grieebifcheö Heer gegen ©alipoli im Sin*

jug war, pflanjtcn bie Sllmoüaren ba« Sanner
©t. SetcrS auf ben SRauern auf, ließen Soblieber

auf bie beilige 3ungfrau crfdmllen, beichteten unb
nahmen ba« Slbenbmabl. Slm Sage üor bem Äatnpfe
entflammte ein SBunbcr ihren SRutb. SRit bem gtie=
djifdien Hffre jog am Himmel eine fdjwarje SBolfe

heran; aber al« ba« Heer ter Sllmoüaren fein Slbenb*

gebet oetrtcfctet hatte unb nnporblicfte, war bte SBolfe

»erfcbwttnbcn. Äaum war am anbern SRorgen ber

Sag angebrochen, fo ftürjte ba« Heer in einem ein*

jigen Haufen unb mit bem SRuf: „35rauf, brauf!
Slragon unb St. ©eorg!" tn ba« gelb hinaus, ©egen
Slbenb war bie blutige Arbeit getban, bie Stieberlage
bc* geinbe* fo groß, baß bie Sllmooaren glaubten,
nicht fte fonnten bie Sielen erfcblagen haben, fon*
bern ©ott habe bie geinbe geblcnbct, baß fte ftdj
unter einanber erwürgt hätten. Slußer ber Scbwä*

djung be* geinbe* erreichten bte »on ©alipoli burdj
biefen Sieg auch unmittelbar eine Stärfttng ihrer
SRadjt. ©panier, granjofen unb Staliener, ©ee*

leute, Hanbeltrcibenbe unb Slbenteurer fdjloffen ftd)
einer Sache an, ble üon fo fräftigen Slrnten geführt
würbe, ©in neuer ©ieg öffnete ben Sllmoüaren ganj
Sbrajien. Son biefem Si?ge hörten fedjiig ßata*

lonter, bie ben unglücflicben SRübiger nach Slbriaiiopel

begleitet hatten, unb fett biefer 3ett in einem Sljurmc
ber Stabt gefcffclt lagen. 3" ber ©lutb ber Se*

geifterung bradjen fte ihre geffeln, bemächtigten ftcb

be« Sburmc«, fudjten bie Sbüren iu erbrechen. 35iefe

wiberftnnbcn; injwifcben famen bie ©riechen herbei

unb fieberten ben SluSgang. 35ie Saufenbe braußen

fämpften mit aßen regelrechten SBaffen ber 3fit5 bie

Secbjig im Sburm batten nidjt«, al* Steine, Salfen
unb bie Srümmer ihrer Äettcn. 25ennoch fonnten
bie ©riechen nur bie Sbüren üertbcibigen, nicht ben

Sburm erobern. SReiftg unb Strob mußten ben

Äampf entfdjeiben. 3n glammen unb SRaud) ein*

gebüßt, fprangen bie Sedjjig üon oben in ben feuri*

gen ©eblunb unb fiarben afle. ©in einjiger hatte

ein 3eieben gemacht, baß er ftch ergeben wolle; ben

fiürjten feine SBaffengenoffen oon ben 3tnnen.
Sbrajien fiel ben Sllmoüaren al« StegeSpretS an*

beim, ©alipoli blieb ihr Hauptwaffenplafc. Slu«=

gangSpunfte ber ÄriegSjüge waren außerbem SRebito

am ägäifchen SReere, SRobofto unb Saftfa nad) ber

Sroponti« jtt. Äonftantfnopel hatte jetjt bie geinbe
febr nahe unb würbe oft genug beunruhigt. Salb
waren e« größere Sanben, balb auch einjelne SRitter,
bte ftd) bi« unter bfe SRauern ber H«uptftabt wag*
ten. 3n einer Stacht üerlor Seter üon Staclara tm
Spiel all fein ©etb; am näcbften SRorgen flieg er
mit feinen Söhnen ju Sterbe, ritt fünfitnbjwaitjig
Stunben weit burcb feinblidje« ©ebiet unb hielt nicht
eher an, al« in ben ©arten üon Äonftantinopel.
35ort fanb er, waS er brauchte: jwei reiche ©enuefen,
bie er mit ftd) nahm unb nidjt anberS, al« gegen
3000 ©olbtbaler, ba« S)oppelte feine« Serlufte«/ in
greiheit fefcte.

35ie Sllanen*Sötbner be« SReicb« hatten in ben

unglücflicben Schlachten gegen bie Sllmoüaren ihren
SRuf eingebüßt. Unwillig barüber, forberten fte ihren
Slbfcbieb unb bewegten ftch mit ihren gamilien unb
ihren SReidjtbümern gegen ihre Heimath hin. Slm

Häinu«gebtrge fanben fte bie 3llmo»aren, bie ftch hier
aufgefteflt hatten, um SRadje für ben Sob SRübiger'«
unb feiner ©moffen ju nehmen. Stach ihrer Ärieg«*
fitte bauten bie Sllanen eine SBagenburg, hinter ber fte

ihre geinbe erwarten wollten. Sil« biefe aber herati-
rüctten, übermannte ben Herjog ©eorg bie Scham,
fo baß er mit feinen beften Seuten ben Schufc ber

SBagen üerließ unb ftch im freien gelbe jum Äampf
fielite. Haß unb SButb waren auf beiben Seiten
fo mächtig, baß bie Drbnung ber Hefrbaufen ftd)
in ben erften Slugenblicfen lö«te. 3eber brättgte üor*
wärt«, um perfönüch auf einen geinb ju treffen,
ben er nieberwerfen fönne. SReiftge unb gußgänger
fämpften burdjeinanber gemifdjt. ^ier war ein Haufe
Sllanen weit üorgebtungen, bort tbeilte eine Stotte

Sllmoüaren fcbon in nächfter Stähe ber SBagenburg
ibre Streiche au«. Sit« Herjog ©eorg mit feinen

beften Seuten gefallen war, brängten bie übriggeblie*
benen Sllanen jur SBagenburg jurücf, uttb bie unter
fte gemifdjten Sllmoüaren erreichten gleidjjeitig mit
ihnen ben ©ingang. 35a« ©efdjrei ber grauen er*
munterte bie Sertbeibiger ju einer legten Slnftrengung;
furchtbar war bie Slbtoebr, furchtbarer ber Slngriff.
SlfleS war üerlorcn, unb nun gaben bie Sllanen ihren

grauen unb Äinbertt felbft ben Sob, fchleuberten bie

blutenben, juefenben Seichnamc ben geinben entgegen

unb ftftrjten ftcb bann in ihre Schwerter. Son neun*
taufenb Sllanen fanben böcbften« breibunbert ben

SluSgang au« ben jufammengefchobenen SBagen ber

Sttrg, unb fonnten ftch retten.
SRtt bem ©cfübl befriebigter SRache unb mit Seute

helaben, febrten bie Sllmoüaren nad) ©alipoli jurücf.
Sor ber Stabt bot ftd) ihnen ein feltfamer Slnbllcf

bar. 3t)re grauen famen ihnen entgegen, bie einen

mit üerbunbenem Äopfe, bie anbern ben Slrm in ber

Schlinge, oiele wanfenben Schritt«, wie burd) Slut*
üerluft erfchöpft. 35ie Söfung be« SRätfjfel* erfüllte
bie tapfern H«rjen mit hoher greube. Slm Sage

üorber war üon ©riechen unb ©enuefen geftürmt

worben, unb ber Stabthauptmantt, SRuntaner, hatte

bie grauen auf bie SRauern gerufen, baß fte bort

ihre abroefenben SRänner erfefcten. 3efct »"r SJtun*

taner mit aßen SRännern in ber Serfolgung ber

geinbe begriffen, unb bie grauen waren bie alleini*
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fahrungcn an die Hand, wie er mit Raum und

Zeit, den im Kriege im Allgemcinen, im Gcbirgs-
kriege im Bcsondcrn so wichtigen Faktoren zu rechnen

hat.

(»iff.) Altorfer, Stabshptm.

Vie Älmovaren in önMuz.

(Schluß.)
1256 Fußsoldaten und 200 Reisige waren die ganze

Kriegsmacht, über dic Berengar von Nocafort als
Scncschall mit zwölf Bcträlhen de» Oberbefehl
übernahm. Aber dcr Muth war ungebrochen, uud crst

jctzt wurdcn sich die Abenteurer reckt bewußt, daß

sie unter den Griechen, Alanen und Türkcn allein
den wahren Glauben rcpräsentirten. Während ein

unzählbares griechisches Hccr gcgcn Galipoli im Anzug

war, pflanzten die Almovaren das Banner
St. Petcrs auf dcn Mauer» auf, ließcn Loblieder

auf die heilige Jungfrau erschallen, beichteten und
nahmen daS Abendmahl. Am Tage vor dem Kampfe
entstammte ein Wunder ihrcn Muth. Mit dcm

griechischen Heere zog am Himmel eine schwarze Wolke

heran; aber als das Heer der Almovaren sein Abendgebet

verrichtet hatte und emporblickte, war die Wolke
verschwunden. Kaum war am andcrn Morgen der

Tag angebrochen, so stürzte das Hccr tn einem

einzigen Haufen uud mit dem Ruf: „Drauf, drauf!
Aragon und St. Georg!" in das Fcld hinaus. Gegen
Abend war die blutige Arbcit gctha», die Niederlage
des Feindes so groß, daß die Almovaren glaubten,
uicht sie könnten die Vielen erschlagen haben,
sondcrn Gott habe die Feinde geblcndct, daß sie sich

untcr einander erwürgt hätten. Außcr der Schwächung

des Feindes erreichten die von Galipoli durch

diesen Sicg auch uumittclbar cine Stärkung ihrcr
Macht. Spanici, Franzoscn und Jtatiencr,
Seeleute, Handeltreibende und Abenteurer schlössen sich

einer Sache an, die von so kräftigen Armen geführt
wurde. Ein »euer Sieg öffnete dcn Almovaren ganz
Thrazien. Von diesem Si?ge hörten sechzig

Catatonie?, dte den nnglücklichcn Rüdiger nach Adrianopel
begleitet halten, und scit dieser Zeit i» einem Thurme
der Stadt gefcssclt lagen. Zu dcr Muth der

Begeisterung brachen sie ihre Fesseln, bemächtigten sich

des Thurmes, suchten die Thüren zu erbrechen. Diesc

widerstanden; inzwischen kamen die Griechen herbei

und sicherten den Ausgang. Die Tausende draußen

kämpften mit allen regelrechten Waffen der Zeitz die

Sechzig im Thurm hatten nichts, als Steine, Balken

und die Trümmer ihrer Kcttcn. Dennoch konnten

die Griechen nur die Thüren vertheidigen, nicht den

Thurm erobern. Reisig und Stroh mußten den

Kampf entscheiden. Jn Flammen und Rauch ein

gehüllt, sprangen die Sechzig von oben in den feurigen

Schlund und starben alle. Ein einziger hatte

ein Zeichen gemacht, daß er sich ergeben wolle; den

stürzten seine Waffengenossen von den Zinnen.
Thrazien fiel den Almovaren als Siegespreis

anheim. Galipoli blieb ihr Hauptwassenplatz.
Ausgangspunkte der Kriegszüge waren außerdem Medito

am ägäischen Meere, Rodosto und Paktier nach der

Propontis zu. Konstantinopel hatte jctzt die Feinde
schr nahc und wurde oft gcnug beunruhigt. Bald
waren cs größerc Banden, bald auch einzelne Ritter,
die sich bis untcr die Mauern der Hauptstadt wagten.

Jn eincr Nacht verlor Peter von Naclara tm
Spicl all scin Geld; am nächsten Morgen stieg er
mit seinen Söhnen zu Pferde, ritt fünfundzwanzig
Stundcn weit durch feindliches Gebiet und hiclt nicht
cher an, als in den Gärten von Konstantinopel.
Dort fand er, was er brauchte: zwei reiche Genuesen,
die er mit sich nahm und ntcht anders, als gegen
3000 Goldthaler, das Doppelte seines Verlustes, in
Freiheit setzte.

Die Alanen-Söldner des Reichs hatten in den

unglücklichen Schlachten gcgcn die Almovaren ihren
Ruf eingebüßt. Unwillig darüber, forderten sie ihren
Abschied und bewegten sich mit ihren Familien und
ibren Reichthümern gegen ihre Heimath hin. Am
Häinusgebirge fanden sie die Almovaren, die sich hier
aufgcstcllt hattcn, um Rache für dcn Tod Rüdigcr'S
und seiner Genossen zu nehmen. Nach ihrer Krtegs-
sitte bauten die Alanen eine Wagenburg, hintcr der sie

hre Feinde erwarten wollten. Als diese aber heran-
rückte», übermannte den Herzog Georg die Scham,
so daß cr mit seinen besten Leuten den Schutz der

Wagen verließ und sich im freien Felde zum Kampf
stellte. Haß und Wuth waren auf beiden Seiten
so mächtig, daß die Ordnung der Heerhaufcn sich

in den ersten Augenblicken löste. Jeder drängte
vorwärts, um persönlich auf einen Feind zu trcffcn,
den er niederwerfen könne. Reisige und Fußgänger
kämpften durcheinander gemischt. Hier war ein Haufe
Alanen weit vorgedrungen, dort theilte eine Rotte
Almovaren schon in nächster Nähe der Wagenburg
ihre Streiche aus. Als Herzog Georg mit seinen

bcsten Leuten gefallen war, drängten die übriggebliebenen

Alanen zur Wagenburg zurück, und die unter
sie gemischten Almovaren erreichte» gleichzeitig mit
ihnen dcn Eingang. Das Geschrei der Frauen
ermunterte die Vertheidiger zu einer letzten Anstrengung;
furchtbar war die Abwehr, furchtbarer der Angriff.
Alles war verloren, und nun gaben die Alanen ihren

Frauen und Kindern sclbst den Tod, schleuderten die

blutenden, zuckenden Leichname dcn Fcinden entgegen

und stürzten sich dann in ihre Schwerter. Von
neuntausend Alanen fanden höchstens dreihundert dcn

Ausgang aus dcn zusammengeschobenen Wagen der

Burg, und konnten sich retten.

Mit dem Gefühl befriedigter Rache und mit Beute

beladen, kehrten die Almovaren nach Galipoli zurück.

Vor der Stadt bot sich ihnen ein seltsamer Anblick

dar. Ihre Frauen kamen ihnen entgegen, die einen

mit verbundenem Kopfe, die andern den Arm in der

Schlinge, viele wankenden Schritts, wie durch

Blutverlust erschöpft. Die Lösung dcs Räthsels erfüllte
die tapfern Herzen mit hoher Freude. Am Tage

vorher war von Gricchen und Genuesen gestürmt

worden, und der Stadthauptmann, Muntaner, hatte

dic Frauen auf die Mauern gernfen, daß sie dort

ihre abwesenden Männer ersetzten. Jetzt war Muntaner

mit allen Männern in der Verfolgung der

Feinde begriffen, und die Frauen waren die alleini-
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gen Sertbeibiger ber Stabt, bie in folcber Hut freilich
fieber genug war.

35ie Slbfiditen, welche ber Slrgwobn ber ©rfechen

ihnen grunblo« untergefeboben hatte, traten jetjt wirf-
Ucb in ben ©eftcbtSfrei« ber Slbenteurer. ©efanbte
r>on ihnen gingen nach bem Slu«lanbe, efnmal um
für bie Sefreittng Serengar'« oon ©titenja ju wir*
fen, bann aber auch, um ben Sapft unb bie gürften
ber Sbriflcnbeit jum Umflurj be« grieebifeben SReich«

aufjuforbern. 35er erfte 3wecf würbe üollftänbig
erreicht, ba bie ©enuefen, auf bfe nadjbrücfliche Ser*
wenbung be* Äönig* üon Siragonien, ibrem ®efan=
genen bie greiheit fdjenften; bie Slufforberung an
bie gürften ber Sljrljlenbelt hatte wenigften* ben

(Srfolg, baß ber Äönig oon Sicilien ben 3nfanten
Don gemanbo jur Ueberttahme beS Oberbefehl«
fehiefte. 35ie Sllmoüaren hatten nun brei Slnfübrer:
ben 3nfauten, Serengar üon (Sntenja unb Serengar
üon SRccafort; jeber üon ben 35refen hatte feine

Sartei, bie nicht« febnlidjer wünfdjte, al« bie grage
bei Sorrang« mit bem Schwerte ju entfefaeiben. 35a«

erfte 3ahr (1308) oergfng nod) in leiblichem ©in*
oernetjmcit, ba bie Stebenbuljler, weit oon einanber
entfernt, ber eine hier, ber anbere ba, mit Ärieg be*

febüftigt würben, gür ba« näcbfte 3abr hatte man
ein Unternehmen üor, ba« ein gemeinfcbaftlidje« fein
mußte. ©« banbelte ftcb nämlich um eine SluSwan*

berung, ba ©alipoli unbaltbar geworben war. SRit

ibrer rohen ÄriegSfübrung, mit ihrem SRorben unb
Srennen hatten bie Sllmooaren bie Umgegenb ihre«

Hauptquartier« am wenigften oerfebont. 3fbn Sage*
märfebe ring« um ©alipoli war SlHe« niebergebrannt
unb oerwüftet; fefn 35otf, fein bebaute« gelb, fein
SRcnfcb weit unb breit ju feben. ©alfpoli lag in
einer SBüfte; faft jeben SRonat trat ein empftnblicfaer

SRangel an 8ebett«mitteln ein, unb fo befcbloffen bie

Sllmoüaren, ein anbere« Hauptquartier ju fueben.

Stadjbem fte juoor ©alipoli bi« auf ben ©runb nie*

bergebrannt halten, machten fte ftch nach SRacebonien

auf ben SBeg. 25on gemanbo, ber auf biefem 3uge

jum legten SRale befehligen, bann aber nach Sicilien
jurücffebren woHte, hatte ben SRarfd) fo georbnet,
baß SRccafort mit bem erften Hcerbaufeti, bem jwei*
ten unter ©ntenja um einen Sagemarfd) »orauSgcben

mußte. 35a« ÜRacbtquarticr, ba« beute SRocafort be*

fefct hatte, nahm am folgenben Slbenb feinen Stehen*

buhler auf; auf biefe SBeife famen Seibc in feine

Scrübrung, unb ein Streit würbe unmöglich, ©in
3ufall oereitelte biefe Serechnung. 2ln einem heißen

Sage gefiel eö ben Seuten SRccafort'« fn ibrem Sager

fo wohl, baß fte oiel länger al« gewöhnlich raftete«.
Sin bemfelben Sage machte fid) ©ntenja, um bie Hifje

ju oermeiben, noch in ber Stacht auf ben SBeg, unb
bte Haufen fließen jufammen. 35ie gegenfeitige geinb*
fdjaft ließ eö ju feiner Serfiänbigung fommen; nach

einigen hingen SBorten waren hier wie ba rtie ©cbwer*

ter blo«. (Sntenja fiel gleich ju Slnfang, 500 guß*
ganger unb 150 SReiftge lagen tobt am Soben, al«
bie Sarteien getrennt werben fonnten. 2)on gcr*
nanbo oerließ nach biefem Streit ba« Heer, bat ftcb

uotbbürftig einigte, für (Sntenja ein ©übtiebenfuiat

errichtete, unb bann fein Suchen nad) einem neuen

SBobnort fort;"efetc. 3n SRacebonien fanb ftcb ein
folcber nicht mehr, inbem bie Sewohner bie 3fit,
welche in ben Streitigfeiten ber Sllmoüaren oergangen
war, benufct hatten, ßch in ihren Stäbten auf ba«

ftärffte ju üerfebanjen. SRan wählte nun ba« alte
Äaffanbria, auf einem Sorgebirge am rechten Ufer
be« Sufen« oon Salonicbi. H'er loberte ber alte
Streit ju neuen glammen auf. Serengar üon Sicca*
fort würbe al« afleiniger Anführer gewaltbaberifcb,
jog bie (Srbfchaft gefaflener Solbaten an ftch, raubte
feböne grauen unb oerübte oiele anbere Serbrechen,
©ine furje grift gewährte ihm ba« Slnfeben Sb>
bault'S oon ßljapoi«, ben er üon Stegropont berbei*
rief unb al« Statthalter Äarl'« oon Saloi« aner*
fannte. SRur fo lange befcbü&te ihn Shibault, bi«
er erfannte, baß bie gegen SRccafort erhobenen Se-
fchwerben in ber Shat begrünbet feien. Sei einem

allgemeinen Slufftanbe ließ er ben SRann, bem er
feine ©ewalt üerbanfte, im Stich unb bulbete, baß
SRccafort gcfeffelt auf ein ©chiff gebracht unb nach

Sloerfa geführt würbe, wo er mft feinem Sruber in
einem Sburtne ben Hungertob ftarb. (1309.) 35a«

©cbiff mit bem ©efangenen war eben am Hotijont
üerfehwuntett, al« bie Sllmooaren fcbon ba« ©efdjebene

hereueten, bie H«uptgegner SRocafort'« befehulbigten,
angriffen, erfefclugen.

Sin eine (Eroberung be« gricd)ifcben SRefcb« bachten
bie Slbenteurer nicht mehr, ©ie hatten nur bie Sßabl,
entweber al« ©ceräubtr Oom SReere ju leben ober

ftcb- einem ber Sehnfürften ju oerbingen, bie fid) nacb

bem Untergange be« Äatfertbum« ber Sateiner (1261)
in einjelnen grieebifeben ©ebieten behauptet halten,
©ine Sctfdiaft Sßalther'S oon Srienne, HfrJ°8^ Cpn

Slthen, befttmmte ben ©ntfebluß ber Sllmooaren.

SBalthcr bot ben Sllmooaren biefelben Sebingungen,
bie Slnbronifu« ihnen gewährt hatte, unb fte nahmen
ben Sin trag an. .©ie waren jcjjt wieber faft 3000
SRann ftarf j frifche 3u$üge üon Slbenteurem aller
ßungen, aud) üon Surfen, hatten ble Stufen ihre«
Heere« ausgefüllt. 35iefeS ganje 3ahr (1310) unb
ben größten Sbeil be« folgenben jogen fte in Sbcffa*
Ifen unb SRacebonien umher, fämpfenb unb plün*
bernb, ben beften SBeg fuebenb, ber für fte natürlich
ber längfte war, ba fte ftd) oom SReidjtbum ber ©egen*
ben leiten ließen. 3m SBinter be« 3abre« 1311 er*
reichten fte Sittifa, alfo in einer 3abreSjctt, bie für
gelbjuge nicht mehr geetgnet war. 3br (Srftc* war,
ihren ©olb ju forbern. SBaltber oon Srienne üer*
weigerte jebe Sejablttng, bi* er Sfjaten febe. 35er

Herjog oon Slthen glaubte eine fluge SPoltttf ju be*

folgen, inbem er bie berübmteften Slnfübrer burch

Serltibung oon Seben an ftd) ju feffeln fudjte, ben

großen Haufen aber au* bem Sanbe wie*, ©r fannte

ben ©emeingeift biefer Seute nicht, bie fid) aflerbing*
in müßigen ©tunben untereinanber würgten, aber

gegen jeben äußern geinb eng jufammcnhielten. ©tatt
ftch entjweien ju laffen, fnüpften bie Sllmooaren ihren

Sunb fefter; einftimmig etflärten fie, baß fte ben

treulofen Herjog jur ©rfüflung fefner Serfprechungen

ju jwfngen wiffen würben. SBaltljer »on Srieune

»erließ ftd) auf feine größere SRacht, baß er ben

4000 gußgäugern unb 3500 SReifigen ber Sllmooaren
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gen Vertheidiger der Stadt, die in solcher Hut freilich
sicher gcnug war.

Die Absichten, welche der Argwohn der Griechen

ihncn grundlos untergeschoben hatte, traten jetzt wirk»
lich in den Gesichtskreis der Abenteurer. Gesandte

von ibneu gingcn nach dem Auslande, einmal um
für die Befreiung Berengar's von Entenza zu wirke»,

dann aber auch, um den Papst und dic Fürsten
der Christenheit zum Umsturz des griechischen Reichs

aufzufordern. Dcr erste Zwcck wurdc vollständig
crrcicht, da die Genuesen, auf die nachdrückliche

Verwendung des Königs von Aragonien, ihrcm Gefangenen

die Freiheit schenkten; die Aufforderung an
die Fürsten der Christenheit hatte wenigstens den

Erfolg, daß der König von Sicilien den Infanten
Don Fernando zur Ucberuahme des Oberbefehls
schickte. Die Almovaren hatten nun drei Anführer:
deu Infanten, Berengar von Entenza und Berengar
von Rocafort; jeder von den Dreien hatte seine

Partei, die nichts sehnlicher wünschte, als die Frage
des Vorrangs mit dem Schwerte zu entscheide». Das
erste Jahr (1308) verging »och in leidlichem
Einvernehmen, da die Nebenbuhler, weit von einander
cntfcrnt, der cine hier, der andcre da, mit Krieg
beschäftigt wurden. Für daö nächste Jahr hatte man
ein Unternehmen vor, das ein gemeinschaftliches scin

mußte. Es handelte sich nämlich um eine Auswanderung,

da Galipoli unhaltbar geworden war. Mit
ihrer rohen Kriegführung, mit ihrem Morden und
Brennen hatten die Almovaren die Umgcgcnd ihres

Hauptquartiers am wenigsten verschont. Zehn
Tagemärsche rings um Galipoli war Allcs niedergebrannt
und verwüstet; kein Dois, kein bebautes Feld, kein

Mensch weit und breit zu schcn. Galipoli lag in
einer Wüste; fast jeden Monat trat ein empfindlicher

Mangel an Lebensmitteln ein, und so beschlossen die

Almovaren, ein anderes Hauptquartier zu suchen.

Nachdem sie zuvor Galipoli bis auf den Grund
niedergebrannt hatten, machten sie sich nach Macédonien

auf den Weg. Don Fernando, der auf diesem Zuge

zum lctztcn Male bcfchligen, dann aber nach Sicilien
zurückkehren wolltc, hatte den Marsch so geordnet,
daß Rocafort mit dem ersten Hecrhaufen, dem zweiten

unter Entenza um einen Tagemarsch vorausgchen
mußte. DaS Nachtquartier, das heute Rocafort
besetzt hatte, nahm am folgenden Abend seinen Nebenbuhler

auf; auf diese Weise kamen Beide in keine

Berührung, und ein Streit wurde unmöglich. Ein
Zufall vereitelte dicsc Berechnung. An einem heißen

Tage gefiel eö den Leuten Rocafort's in ihrcm Lager
so wohl, daß ste viel länger als gewöhnlich rastctcn.
An demselben Tage machte sich Entenza, um die Hitze

zu vermeiden, noch in der Nacht auf den Weg, und
die Haufen stießen zusammen. Die gegenseitige Feindschaft

ließ eS zu keiner Verständigung kommen; nach

einigen hitzigen Worten waren hier wie da >>ie Schwerter

blos. Entenza fiel glcich zu Anfang, 500
Fußgänger und 150 Reisige lagen todt am Boden, als
die Parteien getrennt werden konnten. Don
Fernando vcrlicß nach diesem Streit das Heer, das sich

nothdürftig einigte, für Entenza ein Sühnedenkmal

errichtete, und dann sein Suchen nach einem neuen

Wohnort fortsetzte. In Macédonien fand sich cin
solcher nicht mehr, indem die Bewohner die Zeit,
welche in dcn Streitigkeiten dcr Almovaren vergangen
war, benutzt hatten, sich in ihren Städten auf das
stärkste zu verschanze». Man wählte nun das alte
Kassandria, auf eincm Vorgebirge am rechten Ufer
des Busens vvn Salonichi. Hier loderte der alte
Streit zu ncucn Flammen auf. Berengar von Rocafort

wurdc als alleiniger Anführer gewalthaberisck,
zog die Erbschaft gefallener Soldaten an sich, raubte
schöne Frauen und verübte viele andere Verbrechen.
Eine kurze Frist gewährte ihm das Ansehen Thi-
bault's von Chapois, den cr von Ncgropont herbeirief

und als Statthalter Karl's von Valois
anerkannte. Nur so lange beschützte ihn Thibault, bis
er erkannte, daß die gegen Rocafort erhobenen
Beschwerden in der That begründet seien. Bei einem

allgenicinen Aufstande ließ er den Mann, dem er
seine Gcwalt verdankte, im Stich und duldete, daß

Rocafort gefesselt auf cin Schiff gebracht und nach

Avers« geführt wurde, wo er mit seinem Bruder in
cinem Thurme dcn Hungcrtod starb. (l309.) DaS
Schiff mit dem Gefangenen war eben am Horizont
verschwunden, als die Almovaren schon das Geschehene

bereueten, die Hauptgegner Rocafort's beschuldigten,
angriffen, erschlugen.

An eine Eroberung dcs griechischen Reicks dachten
die Abenteurer nicht mehr. Sie hatten nur die Wahl,
entweder als Seeräuber vom Meere zu leben, odcr

sich einem dcr Lchnfürstcn zu verdingen, die sich nach

dcm Untergänge des Katserthums der Lateiner (1261)
in einzelnen griechischen Gebieten behauptet hatten.
Eine Botschaft Walther's von Brirnne, Herzogs von

Alhcn, bestimmte dcn Entschluß der Almovaren.
Walther bot den Almovaren dieselben Bedingungen,
die Audronikus ihnen gewährt hatte, und sie nahmen
den Antrag an. .Sie waren jctzt wieder fast 3000
Mann stark; frische Zuzüge von Abenteurern aller
Zungcn, auch von Türken, hatten dte Lücken ihres
Heeres ausgefüllt. Dieses ganze Jahr (1310) und
dcn größtcn Thcil des folgcndcn zogen sie in Thessalien

und Macedonici, umher, kämpfend und
plündernd, dcn bcstcn Weg suchend, der für sie natürlich
dcr längste war, da sie stch vom Reichthum der Gegenden

leiten ltcßcn. Im Winter des JahrcS 1311

erreichten sie Anika, also in eincr Jahreszeit, die für
Feldzüge nicht mchr gccignct war. Ihr Erstcs war,
ihren Sold zu fordern. Walther von Brienne
verweigerte jede Bezahlung, bis er Thaten sehe. Der

Herzog von Athen glaubte eine kluge Politik zu

befolgen, indem er die berühmtesten Anführer durch

Verleihung von Lehen an sich zu fesseln suchte, den

großen Haufen aber aus dem Lande wies. Er kannte

den Gemetngeist dieser Leute ntcht, die sich allerdings
in müßigen Stunden untereinander würgtcn, aber

gegen jeden äußern Feind eng zusammenhielten. Statt
sich entzweien zu lassen, knüpfte» die Almovaren ihren

Bund fester; einstimmig eiklärten sie, daß sie den

treulosen Herzog zur Erfüllung feiner Versprechungen

zu zwingen wissen würden. Walther von Brienne

verließ sich auf seine größere Macht, daß er den

4000 Fußgängern und 3500 Reisigen der Almovaren
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8000 ju guß unb 6400 ju Sferb entgegenfteflcu
fönne. 35ic Sllmooaren warteten iljn guten ÜRutbS.

©ie lagerten an einem gluß, beffen ©eiväffer, inbem
fte ben lodern Soben burdificfevten, auf ber ganjen
©bette einen üppigen ©raöreuch« unterhielten. 35ie*

fen gluß leiteten bie Sllmooaren burch Heine ©räben
tbeilroeife in bie SBiefen ab, fo baß biefe ju ©iimpfen
würben, ©in unaditfame« Sluge fonnte bie Serätt*
berung wegen be« btdjten ©rafc« nidjt bemerfen.

SBaltber üon Srienne etfdiien, fah feine üeraebteten

geinbe in ber ©bette aufgeftellt, ein freie« gelb »or
ftd), rief feine tapferften SRitter jufammen unb fprengte
in üoflem SRcffe«lattfe oorwätt«. So gelangte er

bi« an ben SRanb ber überfcbwentinten SBiefen, wo
ber Soben plö&lid) wie burch 3auberei unter ben

güßen wid). 35ie fchweren. SRitter unb Sferbe fanfen

tief ein; wäbrenb fte ftch itt größter Unorbnung ab*

arbeiteten, eilten bie leichten Sllmooaren, fprungweife
auf ben fefteren ©teflen fußenb, herbei, unb warfen
ihre Speere in ben Ättäuel oon SRenfctjen unb Shtc*

reu. SMe hintern ©efebwaber ber Slttjencr fahen ben

Äampf, aber nicht bie Urfache ter Stieberlage ihrer
©efäbrten. Sie wollten Hülfe bringen unb üerfanfen
ebenfafl« im Sumpfe. SBaltber würbe an feiner

reichen SRüftung erfannt unb, ohne baß er Sßiberftanb

leifien fonnte, erfcblagen. 3n bem Slttgenblicfe, wo
bie Stacbricbt »on feinem Sobe ©ntmutbigung unter
ben Seinen »erbreitete, fiel bie türfifebe HülfSfdjaar
ber Sllmooaren, bie ben Sumpf umgangen hatte,
ben SehnSrittcm in bie glanfe unb madjte bte Stie*

berlage üollftänbig. (1. SRärj 1312.)
SRit biefer Sdjladjt enbet bfe ©efdjidjte ber Sil*

mooaren. 3n ben Sefifc be« herrenlofcn HerjogtljumS

gefommen, würben fte au« räuberifdjen Sölbnern

eljrbare SRitter, übrigen« unbefdjabet ihrer ©ewohn*

beiten, nur baß fte jefct einen SRedjtStitel für ihre

ÄriegStbaten aufweifen fonnten. Sie gaben ftd) einen

•perjog — ber erfte war SRoger 35e«lau, ein SRitter

SBaltber'« üon Srienne — oerbeiratbeten ßch mit ben

SBlttwen ber ©etöbteten, tbeilten bie Sänbereien unb

Schlöffer unter ftcb unb eroberten mehrere henadjbarte

©ebiete, unter antem Sbeben. 3)cr Stacbiolger SRo*

ger'«, SRanfrcb oon ©icilien, ein uneheltdicr Sohn
griebrich'« II., ber 1326 jur SRegierung gelangte,

würbe ber ©rünber einer 35t)naftie, bie ftch lange

3eit erhielt, ©rft bie ©roberung ÄonfiantinopelS
burch bie Surfen machte bem Herjcgtl)um Sltben ein

©nbe. ©ine Mite, fehwadje (Srir.nerung an ba« SRelch

ber Sllmoüaren hat ftch in Sitel unb SBappon ber

fpanifdjen Äöttige nod) lange erhalten, ©iefe uann=

ten ftch Hetjöge oon Silben fort, obgleid) bie H«-
jogSwürbe julcfct üon ben Stacbfomtnen SRanfreb'S

an efnen glorentiner Sleciaiuoli übergegangen war.
35iefe* ift bie wenig befannte ©efdjidjte ber Sil*

mooaren in Snjanj, weitere« barüber finbet ftd) in
SRuntaner'« ßfjrontf oon Slragon. SRuntaner war
ein 3"t8encffe unb bat ben 3UÖ fMft mitgemacht,

©ibbon fpridjt oon bem Unternehmen ber Sllmooaren

im 62. Äapitcl feiner „©efdjidjte be« Serfafl« unb

Untergang« be« römifeben SReicbcS".

35ie ©efdjidjte biefer fübnen, oerwegenen Sölbner*

fdjaar, welche burd) ein Sehen üofl ®efabr gegen

jeben ©inbrurf berfelben gcftählt war, bie im Ser*
trauen auf iljre Äraft nicht« für unmöglich hielt,
bie 3abl ihrer geinbe nie jäljlte, an Slnftrettgungen
unb ©ntbebrungen gewöljnt, bie größten Strapajcn
mit Seicbtigfeit ertrug, bot in ihrem Sager ba« Silb
ber SRotjheit unb 3ügclloftgfeit; ibr Schwert fteefte

nur lorfer in ber Scheibe, ftet« bereit, beim gering*
ften Slnlaß gegenfeitig einanber anjufaflen unb ftd)
wie wtlbc Sf)iere ju jcrfleifchen, waren fte im Slugen*
blief oereint unb hielten feft jufammen unb unter*
fiüfctcn ftd) mit ber größten Slufopferung, fobalb
eine äußere ©efabr biobte. SMe rohen Ärieger, ein

Scbrecfen ber ©inwoljner, waren bem geinbe furcht*
bar itt ber Schlacht; im Sager jüggcllo« unb jur
SReuterci geneigt, berrfebte in ihren SRefben im Slugen*
blief be« ©efeebte« unbebingter ©ehorfam. 35iefe«

oermag baS (Stfennen be« eigenen Sortheile«, unb
bie 3ebem Wohlbefannte ©rfahrung, baß Sieg ohne

©eljorfam unter bfe Sefeble ber gübrer eine Un*
möglidjfeit fef.

Sei ben Sllmooaren finben wir bie nämlichen @r=

feteinungen unb ©igenthümlichfeiten, weldje bie be*

rühmten Solbljccre aßer ßeiten, bie ber ©rieeben in
Slften, bie ber Sunier, bie ber ©ibgenoffen am Sin*

fang be« XVI. 3abrbtttibertS, bie alten fpanifebett
Sanben unb bie beutfehen SanbSfnechte, eharafteriftrt
haben. 35iefe liefern ben SeweiS, baß großartige
friegerifche Seiftitttgen nicht immer bte golge ebler

SRotioe ftnb, unb weldje moralifdjen Hebel Solbheere

ju großen Sbaten entflammen fönnen.
3)ie ©riedjen haben burd) bie Sllmooaren bie ©r*

fahrung gemacht, wie gefährlich e« ift, wenn bie

(Sitiwobner eine« Staate«, ben SBaffen entwöhnt, fid)

nicbt felbft ju fdjüfjen oermögen unb ihren Schuß
gremben anoertraueu muffen, welche, ihrer Äraft
bewußt, bem Staate oft noch gefährlicher werben,
al« ber äußere geinb, welchen ju befämpfen man
fte berbeigerufen bat.

(Bint ©rtuiiretung.

** Stacbbem H«r Dberft Stubolf SRerian im
Sommer 1869 bie ©cblacbtfelber 35eutfchlanbS au*
bem gelbjug oon 1866 befucht hatte, machte er feine

Seobachtungen an Drt unb Stefle unb feine Stubien
ber herau«gefommenen Qucflenwerfe jum ©egenf.anb
einer SReihe üon SBinterüorträgen in ber Seftion Safel
ber ©djwcijerlfcben 3Rititär=®efeflfcfcaft, worüber ihm
bie 3ul)örer ben ungetbtilteften Scifall joflten unb

beren fachgemäße 35arfießung unb unparteiifdje Hal=

tttng iljm wol)l auch in weitern Äreifen bie wohl oer*

biente Slnerfennung erwerben werben.

Slm Sdjluffe feiner Sortrage fnüpfte ber Serfaffer
baran noch eine Stufcanwenbung auf fdiweijerifcbe

Serhältniffe, welcher bie Serfammlung ebenfalls bei*

ftimmte, unb bie ftd) in Str. 12 biefeS Statte«, Seite 93

abgebrueft finbet.
Slngeficfet« ber Sbatfacbe nun, baß ein höherer

Dfftjier feine Seit mit Stubium ber ÄrfegSgefcbidjte

unb SRittbeilungen an anbere, welche ihm bafür banf*

bar ftnb, oerbringt, weiß eine „Stimme au« bem

großen Haufen" (J- Hr.) viele 9ir. 20, ba« fchwei*
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8000 zu Fuß uud «400 zu Pferd entgegenstelle»
könne. Die Almovaren wartete» ihn gutcn Muths.
Sie lagertcn an cinem Fluß, dcsscn Gewässer, inde»'
sie den lockern Bodcn durchsickerte'». auf dcr ganze»
Ebene cincn üppigcn Graswuchs unterhielten. Diesen

Fluß leitctcn die Almovaren durch kleine Gräben
theilweise in die Wicsc» ab, so daß dicsc zu Sümpfen
wurdcn. Ein unachtsames Augc konnte die Veränderung

wegen des dichten Grafts nicht bemerken.

Walther vvn Brienne erschien, sah seine verachteten

Feinde in der Ebcnc aufgcstcllt, cin frcics Fcld vor
stch, ricf seine tapferste» Ritter zusaminen und sprengte

in vollem Rosscslaufe vorwärts. So gelangte er

bis an dcn Rand der überschwemmten Wiesen, wo
der Bodcn plötzlich wie durch Zauberei uuter dcn

Füßcn wich. Die schweren, Ritter und Pfcrde sanken

tief ein; während sie sich in größter Unordnung
abarbeiteten, eilten die leichten Almovaren, sprungweise

auf dcn fcstcrcn Stellen fußend, herbei, und warfen
ihre Speere in dcn Knäucl vou Mcnschcn und Thic-
rcn. Die hintern Geschwader der Athener sahe» dcn

Kampf, aber «icht die Ursache der Niederlage ihrcr
Gefährten. Sie wollten Hülfe bringen und versanken

ebenfalls im Sumpfe. Walther wurde an seiner

reichen Rüstung erkannt und, ohne daß cr Widerstand
leisten konnte, erschlagen. Jn dcm Augenblicke, wo
die Nachricht von seinem Tode Entmuthigung unter
den Seinen verbreitete, fiel die türkische Hülfsschaar
der Almovaren, die den Sumpf umgangen hatte,
dcn Lehnsriitcrn in die Flanke und machte die

Niederlage vollständig. (1. März 1312.)

Mit dicscr Schlacht endet die Geschichte der

Almovaren. Jn den Besitz dcs herrenlosen HerzogthumS

gckommcn, wurden sie aus räuberischen Söldnern

ehrbare Ritter, übrigens unbcschadct ihrcr Gewohnheiten,

nur daß sie jetzt eincn Rechtstttel für ihrc

Kriegsthaten aufweisen konnten. Ste gaben sich einen

Herzog — der erste war Roger Deslau, ein Ritter
Walther's von Brienne — vcrheiratheten sich mit den

Wittwen der Getödteten, theilten die Ländereien und

Schlösser untcr sich und eroberten mehrere benachbarte

Gebiete, unter andern Theben. Der Nachfolger
Roger's, Manfred von Sicilien, ein unehelicher Sohn
Friedrich's II., der 1326 zur Regierung gelangte

wurde der Gründer einer Dynastie, die sich lange

Zeit erhielt. Erst die Eroberung Konstantinopcls
durch die Türkcn machte dem Herzogthum Athen ein

Ende. Einc letzte, schwache Erinnerung an das Reich

der Almovaren hat sich in Titcl und Wnppcn der

spanischen Könige noch lange erhalten. Dicsc nannten

sich Herzöge von Athen fort, obgleich dic Hcr-
zogswürde zuletzt von den Nachkommen Manfred's
an etnen Florentiner Acciainoli übergegangen war.

Dieses ist die wenig bekannte Geschichte der

Almovaren in Byzanz, weiteres darüber findet sich i»
Muntaner's Chronik von Aragon. Muntaner war
ein Zeitgenosse und hat den Zug selbst mitgemacht

Gibbon spricht von dem Unternehmen der Almovaren

im 62. Kapitel seiner „Geschichte des Verfalls und

Untergangs des römischen Reiches".

Die Geschichte dieser kühnen, verwegenen Söldner

fchaar, welche durch ein Leben voll Gefahr gegen

cdcn Eindruck derselben gestählt war, die im
Vertraucn auf ihre Kraft nichts für unmöglich hielt,
die Zahl ihrcr Feinde nie zählte, an Anstrengungen
und Entbehrungen gewöhnt, die größte» Strapazen
mit Leicktigkcit ertrug, bot in ihrem Lager das Bild
der Rohheit und Zügcllosigkeit; ihr Schwert steckte

nur locker in dcr Scheide, stcts bereit, beim genügten

Anlaß gcgcnscitig einander aiizufaUen und sich

wie wilde Thiere zu zerfleischen, waren sie ini Augenblick

vereint und hielten fest zusammen und unter-
tiitztcn sich mit der größten Aufopferung, sobald
eine äußere Gefahr drohte. Die rohen Krieger, ein

Schrecke» der Einwohner, waren dcm Feinde furchtbar

in der Schlacht; im Lager züggcllos und zur
Meuterei gcncigt, herrschte in ihren Reihen im Augenblick

des Gcfcchtes unbedingter Gehorsam. Dieses

vermag das Erkennen des eigenen Vortheiles, und
die Jcdcm wohlbekannte Erfahrung, daß Sieg ohne

chorsam unter die Befehle der Führer eine

Unmöglichkeit fei.
Bei dcn Almovaren finden wir die nämlichen

Erscheinungen und Eigenthümlichkeiten, welche die

berühmten Soldhccre aller Zcitcn, die der Griechen in
Asien, dic dcr Punier, die der Eidgenossen am
Anfang des XVI. Jahrhunderts, die alten spanischen

Banden und die deutschen Landsknechte, charakterisirt
habcn. Diese liefern den Bewcis, daß großartige
kriegerische Leistungen nicht immer die Folge edler

Motive sind, und welche moralischen Hebel Soldheere

zu großen Thaten entflammen können.

Die Gricchen haben durch die Almovaren die

Erfahrung gemacht, wie gefährlich es ist, wcnn die

Einwohiicr eines Staates, den Waffen entwöhnt, sich

nicht selbst zu schützen vermögen und ihren Schutz

Fremden anvertrauen müssen, welche, ihrer Kraft
bewußt, dem Staate oft noch gefährlicher werdcn,
als der äußere Feind, welchen zu bekämpfen man
sie herbeigerufen hat.

Wine Erwiderung.

Nachdem Herr Obcrst Rudolf Merian im
Sommer 1869 die Schlachtfelder Deutschlands aus
dcm Feldzug von 1866 besucht hatte, machte er seine

Beobachtungen an Ort und Stelle und feine Studien
der herausgekommenen Qucllenwerke zum Gegenstand
einer Reihe von Wintervorträgcn in der Sektion Basel

der Schwcizcrischcn Militär-Gescllschaft, worüber ihm
die Zuhörer den ungethciltesten Beifall zollten und

deren sachgemäße Darstellung und unparteiische Haltung

ihm wohl auch in weitern Kreisen die wohl
verdiente Anerkennung erwerben werden.

Am Schlusse feiner Vorträge knüpfte der Vcrfasscr

daran noch eine Nutzanwendung auf schweizerische

Verhältnisse, welcher die Versammlung ebenfalls

beistimmte, und die sich in Nr. 12 dieses Blattes, Scite 93

abgedruckt findet.
Angesichts der Thatsache nun, daß ein höherer

Offizier seine Zeit mit Studium der Kriegsgeschichte

und Mittheilungen an andere, welche ihm dafür dankbar

sind, verbringt, weiß eine „Stimme aus dem

großen Haufen" (5. Hr.) viàs Nr. 20, das fchwei-
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